
Zweimal Karl May 
„Winnetou lebt.“ Eine Bilderfolge von den Karl-May-Spiele. Halbleinen 2,85 RM. 

„Der Fremde aus Indien.“ (Bd. 65.) Ganzleinen 3,80 RM. 

* 

Werder hat sich in diesen Tagen angeschickt, das Spiel um Winnetou neu zu zelebrieren. Uff! Winnetou 

lebt! Wir, die wir schon unzählige Male mit ihm über die Gavannen [sic] galoppierten, die wüsten Staked 

Plains durchquerten und in den Mountains den Grizly jagten, wußten es ja schon lange, aber jetzt haben wir 

es – allen skeptischen Zweiflern zum Trotz – schwarz auf weiß. 

Richard  T h a l h e i m  hat während des wildwestlichen Spiels auf der Felsenbühne in Rathen in 88 

prächtigen Aufnahmen das Leben des „edelsten aller Rothäute“ eingefangen, so wie wir es aus dem 

dreibändigen Werk Karl Mays kennen. Ein Bilderbuch für alle Karl-May-Verehrer, die nun auch bei Berlin 

das Spiel kennenlernen. Winnetou würde sagen: „Die weißen Freunde des roten Mannes werden zufrieden 

sein mit diesem sprechenden Papier – hugh.“ 

Gleichzeitig erscheint ein neuer (ganz alter) Karl May: „Der Fremde aus Indien“. Der Band ist mit seiner 

in der erzgebirgischen Heimat des Dichters spielenden Fabel eines von seinen weniger bekannten 

Frühwerken. Der „Fremde aus Indien“ schöpft viel aus dem Erlebnis der schweren Jugend des Dichters, das 

den sich in den Reiseerzählungen später herauskristallisierenden steten Widerstreit zwischen Gut und Böse 

besser verstehen läßt.         Werner Hucke 

Aus:  Berliner Lokal Anzeiger, Berlin..    Sommer 1940. 

 


